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Großbrand im Trierer Hafen

VON CHRISTIANE WOLFF

TRIER Vor dem hellblauen Früh-
lingshimmel wirken die Rußwol-
ken gleich doppelt bedrohlich. Etli-
che Kilometer weit sind die riesigen 
schwarzen Rauchsäulen zu sehen. 
Aus Konz, der Fidei und bis in den 
Hochwald stellen Menschen Dut-
zende Fotos der Schwaden ins Inter-
net. Bis nach Bitburg sei der Qualm 
zu sehen, schreiben Kommentato-
ren bei Facebook.

Durch die umliegenden Ort-
schaften des Ehranger Hafenge-
ländes fahren Autos mit Sprechan-
lagen: „Bitte schließen Sie Fenster 
und Türen, schalten Sie Lüftungsan-
lagen aus und bleiben Sie drinnen!“, 
schallt aus den Lautsprechern. Auch 
der Katastrophenwarndienst meldet 
den Großbrand über alle Kanäle: 
„Schalten Sie Rundfunk und Fern-
sehen an. Informieren Sie sich über 
alle verfügbaren Medien“, heißt es 
dabei.

Schlimme Folgen hat der spek-
takuläre Industriebrand allerdings 
nicht. „Die amtlichen Warnungen 
und Aufforderungen, Fenster und 
Türen geschlossen zu halten, wa-
ren reine Vorsichtsmaßnahmen“, 
betont Ernst Mettlach, Pressespre-
cher der Trierer Berufsfeuerwehr. 
Auch ein Rettungswagen gehöre 
zum Standardprogramm bei sol-
chen Großbränden. „Verletzt wur-
de bei dem Brand niemand“, sagt 
Mettlach. Wie groß der Sachscha-
den ist, steht noch nicht fest.

Ausgebrochen war das Feuer ge-

gen 13.30 Uhr auf dem so genann-
ten Vorlager des Geländes der ART 
GmbH (siehe Info). Dort stapelt 
der Abfallverwerter unter freiem 
Himmel gepresste Ballen mit Wert-
stoffen, die von dort zur Wieder-
verwertung in Recyclingbetrieben 
transportiert werden. Die Recy-
clingstoffe stammen zum Großteil 
aus den Gelben Säcken der Privat-
haushalte. Die große Maschine, die 
das Material nach Stoffklassen sor-
tiert, sei von dem Feuer, das sich auf 
einer Fläche von rund 30 mal 50 Me-
tern ausbreitete, nicht erfasst wor-
den. Auch die Werks- und Lagerhal-
len hätten keinen Schaden erlitten, 
teilte die ART GmbH mit.

Nach „jetzigem Kenntnisstand“ 
habe sich das Material selbst ent-
zündet, erklärte die ART GmbH. Bei 
den Ballen habe es sich außerdem 
um ungefährliche „(Verpackungs-) 
abfälle aus Aluminium, Polypropy-
len und Polyethylen sowie Sortier-
reste“ gehandelt. „Abfälle aus PVC 
werden in der Anlage der ART GmbH 

nicht verarbeitet“, sagte GmbH-Ge-
schäftsführer Ernst Weires. PVC oder 
Polyvinylchlorid ist ein thermoplas-
tisches Polymer, bei dessen Verbren-
nung das Giftgas Phosgen freigesetzt 
wird.

Die Feuerwehr setzte Messwa-
gen ein, um zu überprüfen, ob tat-
sächlich keine giftigen Stoffe durch 
den Brand entstanden sind. „Die 
Messungen wurden nicht nur in 
Trier, sondern im gesamten Land-
kreis durchgeführt“, erklärt Feuer-
wehr-Sprecher Mettlach. Giftstoffe 
seien dabei nicht festgestellt wor-
den. „Die Aufforderung, Fenster und 
Türen zu schließen und drinnen zu 
bleiben, ist trotzdem aufrecht erhal-
ten worden – schon alleine wegen 
der Geruchsbelästigung und dem 
Ruß“, erklärte Mettlach.

Auch die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion (SGD) Nord schick-
te als für Recyclingbetriebe und 
Umweltthemen zuständige Lan-
desbehörde Mitarbeiter zu dem 
Großbrand. Unter anderem, um zu 
überwachen, dass das Löschwasser 
ordnungsgemäß abgeleitet wird, er-
klärte Behördensprecherin Sandra 
Hansen-Spurzem auf TV-Nachfrage.

Dass die Wertstoff-Ballen sich tat-
sächlich selbst entzündet haben, 
wollte Mettlach am Mittwoch noch 
nicht bestätigen. Schließlich dau-
erten die Löscharbeiten bis zum 
Abend. „Erst danach kann die Poli-
zei die Ermittlungen zur Brandursa-
che in vollem Umfang aufnehmen“, 
sagte Mettlach.

Im Einsatz waren bei dem Groß-
brand rund 100 Feuerwehrleute, 
neben der Trierer Berufsfeuerwehr 
waren die Freiwilligen Wehren aus 
Euren, Zewen, Biewer, Pfalzel, Eh-
rang, Kürenz und Olewig vor Ort.

Im benachbarten Stadtteil 
Trier-Pfalzel habe sich die Aufre-
gung in Grenzen gehalten, berich-
tete Ortsvorsteherin Margret Pfeif-
fer-Erdel: „Es ist zurzeit ja ohnehin 
niemand auf der Straße wegen der 
Ausgangsbeschränkungen durch 
die Corona-Krise.“ 

Auf dem Gelände des 
Abfallzweckverbands 
Region Trier im Ehranger 
Hafen sind am Mittwoch 
rund 600 Tonnen Recy-
clingmaterial in Flammen 
aufgegangen. Verletzt 
wurde niemand. Die ART 
GmbH spricht von Selbst-
entzündung.

Schon von weitem ist die schwarze Rauchsäule zu sehen.  FOTOS (2): ROMAN KASSELMANN, FLORIAN BLAES

Auch von einer Drehleiter aus versucht die Feuerwehr, den Brand zu löschen.

66 Corona-Infektionen in 
Landkreis und Stadt Trier
TRIER (red) Ein weiterer bestätig-
ter Fall einer Infektion mit dem Co-
ronavirus ist dem Gesundheitsamt 
Trier-Saarburg am Mittwoch gemel-
det worden. Dies hat Thomas Müller. 
Sprecher der Kreisverwaltung, mit-
geteilt. Demnach bleibt es bei 26 be-
stätigten Fällen in der Stadt Trier. Im 
Landkreis Trier-Saarburg sind inzwi-
schen 40 bestätigte Infektionen ge-
meldet.
Bei der Telefonhotline des Gesund-
heitsamts in Trier kommt es laut Mül-
ler aufgrund der großen Nachfrage 
zu Wartezeiten. Um sich zu informie-

ren, empfiehlt er deshalb folgende
Internetseiten: www.trier-saarburg.
de, www.trier.de, www.rki.de und
www.bzga.de.
Die Behörden bitten dringend, dass 
jeder, der leicht erkrankt ist, zu Hause
bleibt und sich zunächst telefonisch 
mit seinem Hausarzt in Verbindung 
setzt. Die Behörden appellieren an 
alle Bürger, das Verbot von Ansamm-
lungen von mehr als zwei Men-
schen einzuhalten. Auch die  weite-
ren Empfehlungen (Abstand halten, 
wenn möglich zu Hause bleiben) sol-
len weiter beachtet werden.

Lagerhalle fängt bei 
Abbrucharbeiten Feuer
TRIER-EUREN (aweb) Eine Lagerhalle 
in der Ottostraße in Trier-Euren hat
am Dienstag gegen 14.15 Uhr bei Ab-
brucharbeiten Feuer gefangen. Die
Mitarbeiter des Abbruchunterneh-
mens durchtrennten laut Michael
Budinger von der Trierer Feuerwehr 
Stahlträger mit einem Schneidbren-
ner. Dabei entzündete sich die Au-
ßendämmung der Halle. „Als wir

ankamen, war das Feuer aber schon
größtenteils gelöscht“, sagt Budin-
ger. Ein Mitarbeiter der Firma hatte 
den Brand bereits mit einem Feuer-
löscher in den Griff bekommen. Die 
Feuerwehr musste nur noch Nach-
löscharbeiten durchführen. Insge-
samt dauerte der Einsatz der 20 Kräf-
te der Berufsfeuerwehr Trier und des 
Löschzugs Euren etwa eine Stunde.

www
Weitere Fotos und ein Video 
finden Sie auf volksfreund.de

Wochenmarkt hat ab Freitag 
bis 18 Uhr geöffnet
TRIER (red) Wochenmärkte leisten 
einen wichtigen Beitrag zur Ver-
sorgung der Trierer mit regionalen 
Produkten und dürfen während der 
Coronakrise ebenso wie der gesam-
te Einzelhandel mit Lebensmitteln 
weiter geöffnet bleiben. 

Die Öffnungszeiten des Wochen-
markts, der dienstags und freitags 

auf dem Viehmarktplatz stattfindet, 
werden in der aktuellen Ausnahme-
situation erweitert: Statt bisher nur 
bis 14 Uhr können die Stände bis 18 
Uhr geöffnet bleiben. Diese Rege-
lung gilt vorerst bis zum 19. April. Es 
besteht jedoch keine Verpflichtung 
der Marktbeschicker, die neuen Öff-
nungszeiten auszunutzen.

Diszipliniert: Kontaktsperren
werden weitgehend eingehalten
TRIER (RED) Am ersten Tag mit den 
neuen Regeln zu Kontaktsperren
(keine Versammlungen mit mehr 
als zwei Personen) hat das Ord-
nungsamt Trier bei zahlreichen
Kontrollen im Stadtgebiet bis zum 
späten Nachmittag keine größeren 
Verstöße festgestellt.

 Kontrolliert wurde am Dienstag
unter anderem mehrfach die Fuß-
gängerzone. Selbst zur Mittagszeit
zählten die Streifen nur rund 120 
Personen dort, wo sonst Zehntau-
sende unterwegs sind.

 Es wurden keine Gruppen mit 
mehr als zwei Personen angetrof-
fen. Abstandsregeln an den geöff-

neten Geschäften wurden eingehal-
ten. Bei einer Kontrolle in der Nacht 
zum Dienstag war die Trierer Fuß-
gängerzone sogar komplett men-
schenleer.

 Auch auf dem Trierer Wochen-
markt wurden die angeordneten 
Abstände in Warteschlagen einge-
halten. Es gab lediglich einen Vor-
fall mit einer Gruppe von rund ei-
nem Dutzend Personen in der 
Innenstadt, diedie Abstandsregeln
nicht einhielten. Daraufhin erteil-
ten die Beamten Platzverweise, de-
nen die Personen umgehend nach-
kamen.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

des Verkehrsüberwachungsdiens-
tes, die derzeit den Kommunalen
Vollzugsdienst im Ordnungsamt 
unterstützen, kontrollierten stich-
probenartig zahlreiche der der-
zeit geschlossenen Spielplätze in
der Stadt sowie rund ein Dutzend
Sportanlagen.

 Sie konnten keine Verstöße ge-
gen das Betretungsverbot feststel-
len. Auch in den Parks in der Stadt,
am Mattheiserweiher sowie im Pe-
trispark hielten sich zwar jeweils 
zwischen 40 bis 60 Menschen auf,
alle hielten jedoch bei den Kontroll-
gängen des Ordnungsamtes die Ab-
standsregeln ein.

Das Ordnungsamt kontrolliert Spielplätze, Fußgängerzone und Sportanlagen.

Theater schneidert 
Schutzmasken
TRIER (red) Im Theater Trier haben 
die Schneiderinnen und Schnei-
der der Kostümabteilung mit der 
Produktion von Schutzmasken für 
Mund und Nase begonnen. Aktuell 
werden 500 Masken aus Baumwol-
le hergestellt. Auch andere Theater 
produzieren bereits solche Mas-
ken. Ordnungsdezernent Thomas 
Schmitt dankte Schneiderin Char-
lotte Wilegala und deren Kollegen 
für ihren Einsatz. Die Masken wer-
den vorsorglich für die Stadtverwal-
tung und die Feuerwehr hergestellt. 
Intendant Manfred Langner beton-
te: „Solche Masken sind sinnvoll und 
nützlich. Durch sie kann man ande-
re Menschen ein Stück weit vor den 
Viren schützen, die man möglicher-
weise selbst beim Sprechen, Husten 
oder Niesen ausstößt. “

Frauennotruf und 
Interventionsstelle am Telefon
TRIER (red) Auf persönliche Kontak-
te weitgehend zu verzichten, ist in 
diesen Krisenzeiten wichtig.  „Den-
noch muss uns bewusst sein, dass 
Daheim der gefährlichste Ort für 
Frauen sein kann, wenn es um das 
Thema frauenspezifische Gewalt 
geht“, sagt Ruth Petri vom Frauen-
notruf Trier. Sexualisierte Gewalt 
und auch Beziehungsgewalt die-
nen oftmals als Ventil, wenn Über-
forderung und Frustration schein-
bar überwiegen. Außerdem führe 
das „Zurückgeworfen sein“ auf die 
eigenen vier Wände bei Frauen, die 
bereits Übergriffe erlebt haben zu 

unangenehmen Empfindungen wie 
Angst und depressive Verstimmung. 
Ein telefonisches Gespräch kann vor 
dem Hintergrund von Traumatisie-
rung stabilisierend wirken. Bei Be-
ziehungsgewalt können auch auf 
telefonischem Wege Lösungsmög-
lichkeiten entwickelt werden.  Bei 
Fragen rund um das Thema Gewalt 
gegen Frauen und Mädchen sind die 
Einrichtungen für die Menschen in 
Trier und der Region da.
Interventionsstelle: Beratung bei 
Gewalt in Beziehungen: 0651/ 
948774, E-Mail info@interventions-
stelle-trier.de. Frauennotruf Trier: 
Beratung bei Sexualisierter Gewalt: 
0651/2006588, E-Mail info@frauen-
notruf-trier.de

Der Zweckverband Abfallwirt-
schaft Region Trier (ART) ist eine 
Körperschaft des öffentlichen 
Rechts und zuständig für die Ab-
fallentsorgung in der Stadt Trier, 
den Landkreisen Trier-Saarburg, 
Bernkastel-Wittlich, Eifelkreis Bit-
burg-Prüm und Vulkaneifel. Beim 
Zweckverband ART sind rund 
300 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter beschäftigt. Sie betreuen 
rund 520 000 Einwohner in dem 
knapp 5000 Quadratkilometer 
großen Entsorgungsgebiet. Der 
ART hat mehrere Tochtergesell-
schaften, unter anderem die ART 
Abfallberatungs- und Verwer-
tungsgesellschaft mbH. Die Ge-
sellschaft sammelt und sortiert 
im Industriegebiet Trierer Hafen 
im Auftrag der Dualen Systeme 
Leichtverpackungen, unter ande-
rem die Inhalte Gelber Säcke und 
Altglas.

Der Abfallzweckverband 
Region Trier (ART)

INFO

Anzeige

Köstliche nussige
Scheiben aus reiner Alpenmilch.

Entdecke Deine Bergader mit Almzeit.
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„... sehr auf die ersten Chorproben 
nach der Corona-Zwangspause.“

Thomas Reichert (58), Trier, leitet
den Chor des Trierer Klinikums 
Mutterhaus und den Singkreis Igel. 
 (rm.)

ICH FREUE MICH ...

Thomas
Reichert.

FOTO:

ROLAND MORGEN

Vom bunten Zirkusleben in den Hochwald

VON CHRISTA WEBER

GEISFELD Das Ehepaar Koch sitzt auf 
dem heimischen Sofa. Auf Mariet-
tas Schoß liegt Pudeldame Madison, 
auf der Schulter von Ehemann Gerd
hat es sich Ara Loren bequem ge-
macht. Was für den Normalbürger 
ein durchaus ungewöhnlicher An-
blick ist, ist für die Kochs Alltag. Mit 
sieben Hunden und vier Papageien 
(zwei Aras, zwei Kakadus) leben sie 
seit etwas mehr als einem Jahr auf 
dem Bauscheiderhof bei Geisfeld. 
Die beiden sind Dressurspezialis-
ten, die Tiere sind Teil ihrer Show.

In den Wintermonaten tritt das 
Paar in Weihnachtszirkussen oder 
bei Veranstaltungen auf. Den Som-
mer verbringen sie im Hochwald. 
„Wir wollten einfach ein bisschen 
sesshaft werden“, sagt Gerd Koch 
und lacht. Rund 40 Jahre lang sei-
en sie mit verschiedenen Zirkussen 
durch Deutschland und ganz Eu-
ropa gereist und hätten dabei jede 
Menge erlebt. „Aber jetzt sind wir 
hier auf dem Hof zu Hause – und 
wollen nie wieder weg.“

Kennengelernt haben sich Gerd
und Marietta Anfang der 1980er Jah-
re im Zirkus Krone. „Ich bin dort ge-
boren und aufgewachsen. Ich habe 
nie etwas anderes gekannt als das 
Zirkusleben“, sagt Marietta Koch. 
Wer wie ihr Mann von außen in 
diese Welt hineinwolle, der müsse 
„schon ein bisschen verrückt sein“. 
Er stamme aus Rüsselsheim, er-
zählt der Tierlehrer. Fast die gan-
ze Familie habe bei Opel gearbei-
tet. Er habe schon als Junge davon 
geträumt, Clown zu werden und 
mit einem Zirkus zu reisen. Weil er 
schon früh gut reiten konnte, habe 
sein Vater stattdessen auf eine Aus-
bildung bei einem Gestüt gedrängt. 
„Das hat nicht geklappt, da hat er 
mich ziehen lassen.“

Mit 15 Jahren bewarb sich Gerd 
Koch beim Zirkus Krone als Stallbur-
sche und stieg bald zum Assisten-
ten bei der Pferdedressur auf. Pfer-

de waren auch der erste Kontakt zur 
Tierdressur für seine spätere Frau. 
„Man schaut bei den Proben zu, 
lernt von den ‚alten Hasen’. Und ir-
gendwann versucht man es selbst“, 
sagt Marietta. So habe sie bereits als 
Teenagerin mit Elefanten gearbei-
tet: „Es hat mich fasziniert, dass so 
eine Masse von Tier so feinfühlig 
sein kann.“

Zehn Jahre blieb das Paar beim 
Zirkus, dann bauten sie in einem 
Park in Norddeutschland eine Dres-
surschule auf. „Da haben wir wirk-
lich alles trainiert – von der Maus bis 
zum Elefanten“, sagt Gerd Koch. Ir-
gendwann sei es ihnen aber zu lang-
weilig geworden, sie hätten das Rei-
sen vermisst. Ihre nächste Station 
war für sieben Jahre die Manege 
der legendären Zirkusfamilie Simo-
neit-Barum. Später reifte die Idee, 
einen eigenen Tierpark im Emsland 
zu gründen. Nach drei Jahren zogen 
sie weiter nach Österreich, später 
nach Italien.

Vor fünf Jahren entschied das 
Paar, Pferde und andere Großtiere 
zu verkaufen und stattdessen eine 
Show mit Hunden und Papagei-

en aufzubauen. „Wir werden nicht 
jünger. Und es ist schwere körper-
liche Arbeit, Pferde und Elefan-
ten zu pflegen und Ställe auszu-
misten“, erklärt Marietta Koch. Die 
Diskussionen um Wildtier-Verbote 
in den Manegen habe damit nichts 

zu tun gehabt. Die Argumente man-
cher Tierschützer könne sie ohne-
hin nicht nachvollziehen: „Wir ste-
hen unter so starker tierärztlicher 
Kontrolle. Bevor wir irgendwo hin-
fahren, kommt ein Amtsarzt, unter-
sucht die Tiere und stellt entspre-
chende Dokumente aus.“

Bei ihrer Show mit den Pudeln 
und Papageien, sagen beide, ach-
ten sie auf natürliche Abläufe. „Die 
Papageien fahren zum Beispiel kein 
Fahrrad oder so was. Sie machen, 
was sie uns selbst anbieten“, sagt 
die Tierlehrerin.

Bei ihrer letzten Station in einem 
Tierpark in Paris hätten sie entschie-
den, sich ein Zuhause in Deutsch-
land zu suchen und von dort aus 
Auftritte anzubieten. Doch die 
Nachfrage war nicht da. „Also muss-
ten wir uns was überlegen. Da kam 
uns die Idee, eine Hundepension 
aufzumachen“, sagt Gerd Koch. Von 
März bis November versorgen sie 
Vierbeiner, deren Besitzer sich nicht 
selbst kümmern können. Rund ums 
Haus gibt es Wiesen und einen Agi-
lity-Parcours mit Sport- und Spiel-
geräten. Bislang läuft das Geschäft 

gut – wenn auch aufgrund der Co-
rona-Pandemie die Aufträge für die 
nächsten Wochen storniert sind.

Dass sie den Hof bei Geisfeld ge-
funden hätten, sei wie ein Lottoge-
winn, sagt Gerd Koch. Er habe von 
Paris aus im Internet nach Ange-
boten gesucht. Wenn er anrief und 
die Zahl seiner Tiere nannte, sagt er, 
hätten manche Hausbesitzer gleich 
aufgelegt. Dann fand er eine Anzei-
ge bei Ebay, vereinbarte einen Be-
sichtigungstermin und war „gleich 
hin und weg“. Sie beide liebten das 
Land. Und es gebe im direkten Um-
feld keine Nachbarn. „Die Papagei-
en können sehr laut sein, das will ich 
niemandem zumuten“, sagt Mariet-
ta Koch. Bis nach Trier oder Saarbrü-
cken sei es zudem nicht weit, falls 
man doch mal in die Stadt wolle.

Die Hochwälder hätten sie „mit 
offenen Armen empfangen“, sagen 
beide. Sie hätten schon einige Kon-
takte geknüpft. „Wir genießen die 
Ruhe, obwohl unsere Tiere und vier-
beinigen Gäste uns auf Trab halten.“ 
Und ganz auf die Zirkusluft verzich-
ten wollten sie nicht. „Im Winter 
müssen wir auf die Bühne.“

Marietta und Gerd Koch 
sind seit mehr als 40 
Jahren in der Manege zu 
Hause. Mit Tierdressur-
Shows sind sie durch 
ganz Europa gereist. Seit 
etwa 15 Monaten leben 
sie mit ihren Hunden
und Papageien auf einem 
Hof bei Geisfeld. Für die
beiden ist das wie ein 
Lottogewinn.

Die Tiertrainer Gerd und Marietta Koch
zeigen in ihrer Show Kunststücke mit 
Pudeln und Papageien. FOTO: GERD KOCH

Pudeldame Madison und Papagei Loren fühlen sich wohl bei Marietta und Gerd Koch. Die beiden Zirkuskünstler leben mit ihren sieben Hunden und vier Vögeln 
seit etwa 15 Monaten auf einem Hof bei Geisfeld im Hochwald. FOTO: CHRISTA WEBER

Wegen Corona: 
Universität sagt 
Kinder-Uni ab
TRIER/WITTLICH (red) Das Kinder-
Uni-Team der Universität Trier zieht 
aus den aktuellen Entwicklungen 
bezüglich der Covid-19-Pandemie 
Konsequenzen für das Veranstal-
tungsangebot 2020: Alle für dieses 
Jahr geplanten Veranstaltungen der 
Kinder-Uni werden abgesagt. Das 
Kinder-Uni-Team bedauert, diese 
Entscheidung treffen zu müssen, sie 
ist jedoch zum Wohl aller Beteiligten 
unumgänglich notwendig.
Bei Rückfragen zur Kinder-Uni Trier 
können Eltern und Kinder Kon-
takt per E-Mail unter kinderuni@
uni-trier.de aufnehmen. Alle ak-
tuellen Infos zur Kinder-Uni gibt 
es zudem auf www.kinderuni.uni-
trier.de. Weitere Informationen der 
Universitätsleitung auf www.coro-
na.uni-trier.de oder Anfragen per 
E-Mail an corona@uni-trier.de

Keine Hinweise auf Brandstiftung

VON CHRISTIANE WOLFF

TRIER Gegen 21.45 Uhr am Mitt-
wochabend war der Großbrand 
endlich gelöscht. Rund 100 Feuer-
wehrleute hatten das Feuer, das rie-
sige tiefschwarze Rauchschwaden 
verursachte, bekämpft. Ausgebro-
chen war der Brand gegen 13.30 Uhr.

Um auszuschließen, dass sich die 
Flammen neu entzünden, kontrol-
lierte die Wache 2 der Trierer Be-
rufsfeuerwehr die Brandüberreste 
die ganze Nacht zum Donnerstag 
hindurch. Anfangs rückte die in 
Trier-Ehrang stationierte Wache 2 
einmal pro Stunde aus, später in 
der Nacht dann alle zwei Stunden. 
Aktive Brandnester wurden bei den 
Kontrollen nicht entdeckt.

Am Donnerstagmorgen melde-
te ein Bürger gegen 6.30 Uhr, dass 
Rauch an der Feuerstelle zu sehen 
sei. Die Feuerwehr rückte erneut 
aus – stellt aber weder eine Rauch-
entwicklung noch einen Brand fest.

Ausgebrochen war das Feuer auf 
dem Areal der ART Abfallberatungs- 
und Verwertungsgesellschaft mbH 
im Industriegelände Trierer Hafen. 
Die ART GmbH ist eine 100-prozen-
tige Tochter des öffentlichen Zweck-
verbands Abfallwirtschaft Region 

Trier. Die ART GmbH sortiert auf 
dem Gelände in Trier-Ehrang mit 
einer großen Maschine die Abfäl-
le aus den gelben Säcken. Getrennt 
nach unterschiedlichen Materia-
lien werden die Wertstoffe zu gro-
ßen Ballen gepresst und im Außen-
lager unter freiem Himmel gelagert. 
Von dort wird das Recyclingmateri-
al zu Firmen geliefert, die die Stoffe 
wiederverwerten.

Bei den verbrannten Ballen mit ei-
nem Gesamtgewicht von etwa 800 
Tonnen habe es sich um Alumini-
um, Polypropylen und Polyethylen 
sowie Sortierreste gehandelt, teilte 
die ART GmbH am Mittwochnach-
mittag mit.

Stoffe wie PVC, die bei Verbren-
nung gefährliche Gase freisetzen, 
würden auf dem Gelände nicht 
verarbeitet und gelagert. Messfahr-

zeuge hatten die Luftschadstoffent-
wicklung überprüft. Nach Angaben 
der Berufsfeuerwehr sind dabei kei-
ne gesundheitsschädlichen Stof-
fe festgestellt worden. Schäden an 
den großen Werks- und Lagerhal-
len sowie an der Sortiermaschine 
seien nicht entstanden, teilte die 
ART GmbH mit.

Die ART GmbH hatte am Mitt-
wochnachmittag davon gespro-
chen, dass sich die Ballen selbst 
entzündet hätten. Durch chemi-
sche Prozesse in Abfallhaufen – etwa 
durch Oxidation – kann so viel Wär-
me entstehen, dass sich organische 
Restmaterialien entzünden. Auch 
auf dem nahen Gelände des Me-
tallverwerters Steil waren in den 
vergangenen Jahren mehrere Male 
Abfallhaufen von selbst in Flammen 
aufgegangen.

Die Brandermittler der Polizei-
inspektion Schweich haben am 
Donnerstag die Vermutung der 
ART GmbH bestätigt: „Es gibt kei-
ne Hinweise darauf, dass Unbe-
fugte das Gelände betreten hatten 
oder der Brand gelegt wurde. Die 
wahrscheinlichste Ursache ist, dass 
sich das Material selbst entzündet 
hat“, erklärt Polizei-Pressesprecher 
Karl-Peter Jochem.

Die ganze Nacht durch hat die Feuerwehr die Brandrückstände des Großfeuers kontrolliert, das am 
Mittwochmittag auf dem Gelände der ART GmbH im Trierer Hafen wütete.  

Bis in den späten Mittwochabend dauerte es, bis der Großbrand auf dem Ge-
lände der ART GmbH im Trierer Hafen gelöscht war. Die Feuerwehr kontrollier-
te die Brandstelle die komplette Nacht über. FOTO: FLORIAN BLAES

Absage von 
Versammlung 
OSBURG (red) Mitgliederversamm-
lung und Hegeschau der Rotwild-He-
gegemeinschaft Osburg-Saar am
Samstag, 28. März, in Mandern in der 
Siebenbornhalle sind wegen der Coro-
na-Krise abgesagt. Das haben die Ver-
antwortlichen mitgeteilt.

www
Weitere Berichte und Fotos 
finden Sie unter
 volksfreund.de

Milchwagenfahrer
verhindert 
Tragödie
FARSCHWEILER (bla) „Der Milchwa-
genfahrer, der alle zwei Tage unse-
re Milch am Hof abholt, bemerkte 
im Stall ein Feuer und klingelte uns 
alle aus dem Bett,“ schildert Gün-
ther Schneider die ersten Schreck-
sekunden in der Nacht. Seine Frau, 
sein Sohn, dessen Freundin und er 
eilten in den Stall, wo zum Zeitpunkt 
des Brandausbruchs etwa 250 Tie-
re standen.

„Meterhohe Flammen schlugen 
bis unter das Dach, ausgehend von 
unserer Maschine, die zum Futter-
schieben im Stall dort stand,“ erklärt 
der Landwirt. Mit vereinten Kräften 
versuchten alle, die brennende Ma-
schine ins Freie zu bringen und setz-
ten den Notruf ab. Mit einer Kette 
gespannt, konnte die Schiebema-
schine von einem großen Radlader 
aus dem Stall geschleppt werden. 
Stroh hatte sich bereits entzündet.

„Wir haben sofort mit den Arbei-
ten begonnen und konnten die land-
wirtschaftliche Maschine schnell lö-
schen“, berichtet der Einsatzleiter 
Frank Rohde. Auch das brennen-
de Stroh ist schnell gelöscht. „Es 
ist dem Lastwagenfahrer und den 
Landwirten zu verdanken, dass die-
ser Brand nicht zu einer Katastrophe 
wurde“, ist Rohde erleichtert.

Auch Günther Schneider ist sehr 
froh, dass keine Tiere zu Schaden ka-
men. „Die Feuerwehr war schnell da 
und hat das Feuer gelöscht. Wenn 
der Milchwagenfahrer nicht da ge-
wesen wäre…“, sagt der Landwirt. 
Verletzt wurde niemand. Wie es zu 
dem Feuer kam, ist derzeit noch un-
klar. Die Polizei hat die Ermittlungen 
aufgenommen.  

Der ausgebrannte Stall in Farschwei-
ler.  FOTO. FLORIAN BLAES
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Nun also ein spektakuläres Ereignis im Trierer Hafen bei der ART. Ein Großbrand, 
der mit mehr als 100 Feuerwehrleuten über mehrere Stunden bekämpft werden 
musste. Neben den Kräften der Berufsfeuerwehr sind auch die freiwilligen Wehren 
aus den Vororten bis hin zu Euren und Olewig eingesetzt worden. Die tiefschwarze 
Rauchsäule war bis nach Bitburg und auch im Hochwald zu beobachten. 
 
Insgesamt ging es glimpflich aus. In erster Linie wurde niemand verletzt. Gebäude 
und Maschinen des Unternehmens offenbar nicht beschädigt. 
 
Eine Begleiterscheinung hat uns nicht gefallen: wie üblich nach solchen Anlässen 
läuft sofort die Beschwichtigungsmaschinerie an. Seitens der Betroffenen wird betont, 
dass nur unbedenkliche Stoffe verbrannt seien, eine Gefährdung von Menschen und 
Umwelt habe zu keinem Zeitpunkt vorgelegen. Flankiert wird das von öffentlichen 
Verlautbarungen, dass Schadstoffmessungen zu keinerlei Ergebnissen geführt 
hätten. 
 
Verbrannt seien in erster Linie Polyethylen, Polypropylen und Aluminium, zudem 
auch Sortierreste. Als wirklich unbedenklich kann Polyethylen angesehen werden, 
das aus Kohlenstoff und Wasser besteht.  PE-Folien verbrennen rückstandsfrei zu 
Kohlendioxid und Wasser. Dabei entstehen keine giftigen Dämpfe oder Gase und 
keine Schlacken. Denkbar ist allerdings, dass diese Folien bei der industriellen 
Verarbeitung mit Additiven versetzt, bedruckt oder mit Aufklebern versehen werden, 
die nicht ganz so rückstandsfrei abbrennen. 
 
Deutlich bedenklicher ist dagegen Polypropylen einzustufen, das regelmäßig Dioxine 
enthält und meist mit Chlor angereichert wurde, das beim Verbrennen als giftiges 
Chlorgas entweicht. 
 
Wer sich jedoch an die tiefschwarze Rauchwolke erinnert, die über dem Brandherd 
aufstieg und sogleich durch einen böigen Nordost-Wind mit 20 - 30 Km/Stunde 
nördlich an Pfalzel vorbei Richtung Biewer und Pallien gelenkt wurde, könnte eher 
auf den Gedanken kommen, dass der Brand in erster Linie durch die beiläufig 
erwähnten Sortierreste gespeist worden ist. Das ist Material aus den gelben Säcken, 
das sich nicht für ein Recycling eignet und in Verbrennungsanlagen entsorgt werden 
muss. Ein Gemisch aus verschiedensten Verpackungsresten mit Aufklebern, 
Aufdrucken und in aller Regel auch Restbeständen des früheren Inhalts.  
 
Und das ist die Quelle für Schadstoffe aller Art beim Verbrennen, vorweg seien 
Dioxine genannt. Die übrigens bei Bränden nie gemessen werden, da es keine 
geeigneten Messverfahren in der freien Atmosphäre gibt. Wenn man andere 
Schadstoffe nur weit genug vom Brandherd erfasst, sind sie bereits so verdünnt, 
dass man keine relevanten Messwerte mehr erhält. 
 
Bei dem Versuch, die berühmten Dräger-Messröhrchen inmitten der schwarzen 
Rauchsäule einzusetzen, würden diese einem sprichwörtlich um die Ohren fliegen. 
 
Um es kurz zu machen: ein Martinsfeuer ist hier nicht abgebrannt. Freuen wir uns 
dennoch, dass es glimpflich ablief. 




